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Sonnabend den 26. September 1885. 
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II Jahrg. 


= Abonnements 


ormer Preſſe“ pro IV. Quartal nehmen an ſämmt⸗ 
rlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
„Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechsmal, 
Br einer illuſtrirten Beilage und koſtet pro Quartal 
ark incl. Poſtproviſion. 

Die Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Thorn, Katharinenſtr. 204. 


28 . 
voll lan t alſo dabei — die Mächte ſind von der oſtrumeliſchen 


e N überraſcht worden. Gerne wollen wir dieſe, von 
u e laſſe eite mit anerkennenswerther Ausdauer vertretene Lesart 
dichen N, wenn die Aktion der Kabinete dieſer Darſtellung 

b Un wird. Haben die Bulgaren aus eigener Ungenirtheit 
fig frechen Einbruch in die Rechte der Pforte und das 
ie Vertragsrecht verübt, jo kann eine Abwehr des 
my nicht lange auf ſich warten laſſen. Die Ereignifje 
1 Faun auch zu raſcher Entſchließung. Serbien mobiliſirt 
\ ach einem langen Miniſterrathe unter Vorſitz des raſch 
700 Fa Königs wurde ein Ulas erlaffen, welcher die Mobi⸗ 
unbefugt und die Skupſchtina für den 1. Oktober nach 
luft. Das Preß⸗ und das Verſammlungsgeſetz werden 
© nn elteres ſuspendirt. Dieſe Maßnahmen der ſerbiſchen 
0 f erklären ſich von ſelbſt, denn Serbien iſt es zunächſt 
de 0 igt durch die Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien 
0 ſgfiblen muß. Die Vergrößerung Bulgariens, welches 

in über deutliche Zeichen der Gehäſſigkeit gegen Serbien 
Men und deſſen aggreſſive Tendenz keinen Augenblick zu 
e Baht kann in Belgrad nicht anders denn als eine 
Bere rohung angeſehen werden. Das iſt aber eine That- 
5 Der zunächſt Defterreich - Ungarn nicht gleichgiltig laſſen 
Haben König von Serbien und ſeine Regierung wie ſein 
\ Den in den letzten Jahren loyal und rückhaltslos der 
erreich⸗Ungarns angeſchloſſen, und es wäre eine nichts 
ls günſtige Wendung, wenn diefer befreundete Nachbar⸗ 
W der ſeinen Voraus ſetzungen bezüglich des praktiſchen 
* ͤſterreichiſchen Freundſchaft enttäuſcht ſehen ſollte. 


= fa die am empfindlichſten getroffene Türkei ſcheint ſich 
e zu haben. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, 
IN e* ihre militärische Intervention den Signatarmächten 
z r Vertrages in einem Rundſchreiben angezeigt habe. 
Urte duch ſchlimm um die Bedingungen der Selbſterhaltung 
beſchaffen ſein, wenn man in Konſtantinopel den 
Staatsſtreich einfach hinnehmen würde. Nur iſt 
berſicht bezüglich einer ſchleunigen Aktion der Pforte 
a en obafte. Bis in Stambul die Entſchließungen zur 
Aar „ braucht es lange Zeit, und doch kann im gegebenen 
1 chnelles und entſchiedenes Handeln die Ausbreitung 
verhindern. Wird die vollzogene Thatſache, ehe fie 
fo it denen hat, durch die Türkei ſelbſt zu nichte ge⸗ 
N der die Lage weſentlich vereinfacht. Geſchieht aber von 
Bier forte dasjenige, was von ihr in ihrem eigenen 
Mi, Wartet werden muß, dann hängt die Lokaliſirung und 
ber d der Kriſe von der Haltung Rußlands ab. Was 
I le Jutentionen des Petersburger Kabinets verlautet, 


in Feigling. 

dem RR du 5 uy de Maupaſſant. 

(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
gewiß nicht; er fürchtete ſich nicht; war er doch ent⸗ 
an's Aeußerſte zu gehen; hatte er doch den feſten 
u ſchlagen, nicht zu zittern. Allein er fühlte ſich 
aß er ſich ſagte: „Kann man auch wider Willen 
ne u Dieſer Zweifel, dieſe Unruhe beherrſchte ihn; 
2 Hay zwingbare, unwiderſtehliche Kraft ihn bewältigte, 
Ante er war, als fein Wille, was würde geſchehen? Ja, 
geſchehen? Er würde ſich jedenfalls auf den Kampf⸗ 
? kunde er hingehen wollte? Aber wenn er zittern 
ge, fi er das Bewußſein verlöre? Und er dachte an 
Und einen Ruf, an ſeinen Namen! 


len, 


a, bi 


et; eine 


n Augen kamen ihm enorm groß vor und er war 
Er 5 


bliebe war blaß, ſehr blaß. 


wege teich todt fein. 
, Ich zich in dem Spiegel ſehe, wird nicht mehr fein. 
8 mungen da, ich betrachte mich, ich fühle mich leben, und 


2 daft das fahle Antlitz, welches die Todten haben, und 
! da b der Hände, welche ſich nicht mehr regen werden. 

uh ſehen, ler Furcht vor ſeinem Bette, und, um es nicht 
er kine begab er ſich in fein Rauchzimmer. Mechaniſch 
* igarre, zündete ſie an und begann auf und ab zu 


1 


iſt gerade nicht ſehr vertrauenerweckend. Es hat den Anſchein, 

als würde die ruſſiſche Regierung die geſchaffene Thatſache an⸗ 
erkennen und lediglich den Vorbehalt machen, daß das Geſchehene 
durch die Signatarmächte des Berliner Vertrages ſanktionirt 
werde. 


| 
| 
Hierüber darf man ſich auch keine Illuſionen betreffs des 
Berliner Vertrages hingeben. Denn beim Abſchluſſe deſſelben 
haben die Mächte von vornherein auf den Gedanken verzichtet, ein 
dauerhaft unantaſtbares Werk zu ſchaffen, weil ein ſolches eine 
Lebenskraft der Türkei zur Vorausſetzung hätte, deren dieſelbe 
ſich längſt nicht mehr erfreut. Der Berliner Vertrag war nur 
eine auf eine längere Friſt berechnete Regelung eines Liquidations⸗ 
prozeſſes, der nach Möglichkeit verzögert werden ſollte. Iſt ein⸗ 
mal eine Phaſe deſſelben gegeben als vollendete Thatſache, die 
nicht rückgängig gemacht werden kann, dann gilt es von Neuem, 
diefelbe nach Möglichkeit unſchädlich zu machen und ſich nicht in 
Rekriminationen zu ergehen, wie unheilvoll die Ueberraſchung ſei, 
die man eben nicht verhüten konnte. Im gegebenen Falle tritt 
die Erwägung an die Mächte heran, ob das Uebel der Union ein 
größeres ſei, oder jene Gefahren, welche aus einem gewaltſamen 
Verſuche erwachſen würden, den status quo ante wieder herzu⸗ 
ſtellen. Ein ſolcher Verſuch hätte unfehlbar, ganz abgeſehen von 
der Eventualität einer Intervention Rußlands in letzter Perſpektive 
— und darüber laſſen die ruſſiſchen Erklärungen kaum einen 
Zweifel —, zunächſt einen heilloſen Wirrwarr unter den Völker⸗ 
ſchaften der Balkanhalbinſel ſelbſt zur Folge. Fürſt Alexander 
mag jetzt, ſo lange das Pulver nicht ſpricht und die Möglichkeit 
eines Ausgleiches, eines unblutigen Sieges der Revolution vom 
19. d. Mts. nicht vollſtändig und abſolut ausgeſchloſſen iſt, im 
Stande ſein, die revolutionären Elemente ſo weit im Zaume zu 
halten, daß dieſelben nicht über die Grenzen von Nord- und Süd⸗ 
Bulgarien hinübergreifen; außerdem braucht man ſeinen Ver⸗ 
ſicherungen, daß er auch als Herrſcher des vereinten Bulgariens 
nichts gegen die Souzeränetät der Pforte plane, nicht unbedingtes 
Mißtrauen entgegenzubringen. Wer eine Konſpiration ſo muſter⸗ 
haft durchführt, wie das ſoeben bei der Revolution vom 19. ds. 
geſchehen, hält auch Disziplin und ift um des höheren Zweckes 
willen auch einer gewiſſen Selbſtbeſcheidung fähig. Muß ſich 
aber Bulgarien gegen die türkiſchen Truppen vertheidigen, ſo 
wird es ſofort für Beſchäftigung der türkiſchen Regimenter in 
Mazedonien und Albanien ſorgen; dann iſt der allgemeine Auf⸗ 
ſtand der Rajah in ſicherer Ausſicht und in ihrem Gefolge das 
Chaos, der Krieg Aller gegen Alle; was immer das Ende deſſelben 
ſein mag, zu einer Wiederherſtellung des Berliner Vertrages in 
feiner vollen Integrität würde er ſicherlich nicht führen. — Man 
wird kaum irre gehen, wenn man annimmt, daß bei dem Ideen⸗ 
austauſche zwiſchen den Mächten über das Pronunciamento des 
Fürſten Alexander auch ſolche Erwägungen in Betracht kamen 
und daß dieſelben der Pforte nicht fremd find. — Inzwiſchen 
dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß der Zar den Fürſten 
Cantacuzen, welcher als ruſſiſcher General bulgariſcher Kriegs⸗ 
miniſter iſt, aufgefordert hat (nach offiziöſen Meldungen), in 
letzterek Eigenſchaft ſeine Demiſſion zu geben und unverweilt 
heimzukehren. Ebenſo wurde den ruſſiſchen Offizieren verboten, 
nach Bulgarien zu gehen, und es ſollte der Zuzug ruſſiſcher 
Freiwilligen nach Bulgarin verhindert werden. — Nach Privat⸗ 
nachrichten ſoll der „vorläufig“ von der politiſchen Oberfläche 
hinweg gefegte Geueräl⸗ Gouverneur Gavril Paſcha nicht ſo ſehr 
ein Opfer, als vielmehr ber Lenker der Revolution geweſen fein. 
U 


gehen. Es fror ihn; er ging zur Glocke, um ſeinen Kammer⸗ 
diener zu wecken; allein er hielt inne, als er bereits die Hand 
an der Schnur hatte: „Dieſer Menſch wird bemerken, daß ich 
mich fürchte.“ 

Und er klingelte nicht, er machte Feuer. Seine Hände 
zitterten ein wenig, als ſie die Gegenſtände berührten. Sein Kopf 
wurde verwirrt, ſeine Gedanken flüchtig, jäh, ſchmerzhaft; ein 
Rauſch bemächtigte ſich ſeines Geiſtes, wie wenn er zu viel ge⸗ 
trunken hätte. Und unaufhörlich fragte er ſich: „Was werde ich 
beginnen? Was wird aus mir werden?“ 

Sein ganzer Körper vibrirte, durchzuckt von ſtoßweiſen 
Schauern; er erhob ſich, näherte ſich dem Fenſter und zog die 
Vorhänge in die Höhe. 


Der Tag brach an, ein Sommertag. Der roſige Himmel 


Furcht bewältigen ließ, ehe noch etwas entſchieden war, ehe ſeine 
Sekundanten noch die des Georges Lamil geſehen hatten, ehe er 


„Ich muß energiſch ſein, ſehr energiſch. Ich muß beweiſen, 
daß ich keine Furcht habe.“ a 


Der Vicomte erwiderte: 
„Ein ſehr ernſtes.“ 

Der Marquis fuhr fort: 
8 Piſtolen?“ 

„Ja. 


£ Volitiſche Tagesſchau. 

Auch die „Staatsbürger⸗Zeitung“ wendet ſich 
gegen die Erörterungen der N. Allg. Ztg. über den Antiſemitis⸗ 
mus, mit denen dieſelbe nur beweiſe, „daß ihr jedes Verſtändniß 
für die gegenwärtige nationale Bewegung abgeht und daß fie die 
ſelbe ſehr oberflächlich beurtheilt.“ „Wäre dies“, fährt ſie fort, 
„nicht der Fall und wäre die Nordd. Allg. Ztg. nicht bemüht, 
den Thatſachen lediglich eine ihren Zwecken entſprechende Seite 
abzugewinnen, jo hätte derſelben nicht entgehen können, daß ge- 
rade der Punkt, in welchem ſie dem Verhalten der Chriſtlich⸗ 
Sozialen eine Berechtigung zugeſteht, im innigſten Zuſammen⸗ 
hange mit der Judenfrage, dem Antiſemitismus, ſteht. Oder 
ſollte die Nordd. Allg. Ztg. wirklich ſo befangen ſein, um nicht 
zu erkennen, daß die von ihr hervorgehobenen „atheiſtiſchen 
Tendenzen“ zum größten Theile, wenn nicht allein, das Reſultat 
des präponderirenden jüdiſchen Uebergewichtes ſind? Mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ſucht die jüdiſche und ihre ver⸗ 
wandte Preſſe von jeher dahin zu wirken, das Volk der chriſt⸗ 
lichen Kirche zu entfremden und den Atheismus zu fördern; denn 
der gänzliche Unglaube iſt dem Judenthum ſympathiſcher und 
förderlicher, als der chriſtliche Glaube... Das Judenthum 
nimmt, trotz der verhältnißmäßig geringen Zahl feiner Ange- 
hörigen, eine ſo einflußreiche Stellung im öffentlichen Leben ein, 
daß es die Einrichtung unſeres chriſtlichen Staates je nach Ge⸗ 
fallen modelt. Haben wir es nicht kürzlich erlebt, daß die 
Sitzungen der Stadtverordneten der beiden größten Städte Deutſch⸗ 
lands, Berlin und Breslau, der jüdiſchen Feiertage wegen aus⸗ 
fielen; traten nicht in unſeren Erziehungsanſtalten die Juden mit 
der Forderung auf, die Einrichtungen derſelben ihrem Kultus 
gemäß getroffen zu ſehen? Haben nicht wiederholt ſchon Ge⸗ 
richtstermine wegen jüdiſcher Feſte vertagt werden müſſen? Ja, 
man iſt in Oeſterreich ſo weit gegangen, daß man den gegen⸗ 
wärtig in der letzten Inſtanz in Krakau zur Verhandlung an⸗ 
ſtehenden Prozeß gegen die Ritter'ſche Familie wegen Mordes 
aus Rückſicht auf die jüdiſchen Feiertage auf zwei Tage unter⸗ 
brochen hat.“ Sie ſchließt mit der Erklärung, „daß der Anti⸗ 
ſemitismus ein integrirender Beſtandtheile der nationalen Be⸗ 
wegung iſt, und daß der Kampf gegen das Ueberwuchern des 
jüdiſchen Einfluſſes weder eine revolutionäre, noch eine agi⸗ 
tatoriſche, ſondern eine rein ethiſche Bedeutung hat.“ 
Dasengliſche Parlament iſt bislzum Dezember vertagt 
worden. Die Weitervertagung iſt wahrſcheinlich eine Folge taktiſcher 
Erwägungen des konſervativen Kabinets. Der Wahlkampf iſt mit 
dem Erſcheinen des Gladſtone'ſchen Wahlmanifeſtes, welches ſich 
bedenklich den radikalen Forderungen zuneigt und von Neuem be⸗ 
weiſt, daß ein unheilbarer Riß innerhalb der liberalen Partei 
vorhanden iſt, auf allen Linien entbrannt. 
nicht vorherzuſagen, nach welcher Seite ſich das Zünglein an der 
Waage des Erfolges neigen wird. — Im Sudan liegt die 
Sache noch ſehr im Argen. Nach offiziellen Depeſchen aus 
Suakin hat ſich in Sennaar ein Sammelplatz von zahlreichen 
Deſerteuren und Aufſtändiſchen gebildet. 8000 Abeſſynier find 
am 15. ds. zur Unterſtützung nach Kaſſala abgegangen. 

Wie aus Par is gemeldet wird, hat Prinz Napoleon 
ein Wahl mlanifeſt erlaſſen, worin es heißt, Frankreich 
wünſche weder eine monarchiſche Reſtauration noch utopiſche Re⸗ 
formen. Der Prinz klagt ferner die Imperialiſten an, daß ſie 
ſich in den Dienſt der Bourbonen geſtellt und in ſeiner Familie 
Auflehnung herbeigeführt hätten. Er werde außerhalb der Wahl⸗ 
„Das Uebrige überlaſſen Sie uns.“ 

Der Vicomte ſagte mit trockener Stimme: 

„Zwanzig Schritte, auf Kommando, mit erhobener Waffe. 
Kugelwechſel bis zu einer ernſten Verwundung.“ 

Der Oberſt erwiderte in befriedigtem Tone: 

„Das ſind vortreffliche Bedingungen. Sie ſchießen gut, Sie 
haben alle Chancen.“ 

Und ſie entfernten ſich. Der Vicomte ging nach Hauſe, um 
ihre Rückkehr zu erwarten. 

Seine auf einen Augenblick beſchwichtigte Aufregung ſtieg 
von Minute zu Minute. Er fühlte längs der Arme, längs der 
Beine, in der Bruſt ein Beben; er konnte nicht ruhig bleiben, 
weder ſitzend, noch ſtehend. Sein Gaumen war vollſtändig aus⸗ 
getrocknet und er machte jeden Augenblick eine geräuſchvolle Be⸗ 


e um ſſonderbares Bedürfniß überkam ihn plötzlich, ſich zu] machte die Stadt, die Daͤcher und die Mauern purpurfarbig. | wegung mit der Zunge, wie um fie vom Gaumen los zu⸗ 
Us er den Spiegel zu blicken. Er zündete eine Kerze] Zartes Licht umhüllte die erwachende Welt; und mit dieſem reißen. 1 5 

ute er f fein vom Spiegel zurückgeworfenes Bild erblickte, Schimmer zog eine frohe, haſtige, brutale Hoffnung in das Herz Er wollte dejeuniren, aber er vermochte nicht zu eſſen. Da 
u. Slich kaum, und es ſchien ihm, als hätte er ſich nie des Vicomte ein. War er närriſch, daß er ſich fo durch die | fiel ihm ein zu trinken, um ſich Muth zu machen, und er ließ 


ſich eine Flaſche Rum bringen, von dem er nacheinander ſechs 
Gläſer voll hinabſchluckte. Es wurde ihm heiß und gleichzeitig 


1 in ein, dor dem Spiegel ſtehen. Er ſteckte die Zunge aus, noch wußte, ob er ſich überhaupt ſchlagen werde? überkam ihn ein gewiſſer Uebermuth. Er dachte: ü 
e in ihm eſundheitzuſtand zu konſtatiren, und plötzlich er⸗ Er machte ſeine Toilette, kleidete ſich an und verließ feſten „Jetzt weiß ich, was ich zu thun habe. Nun wird es 
Nich viel er Gedanke: „Uebermorgen um dieſe Stunde Schrittes das Haus. . ö 
! Dieſe Perſon mir gegenüber, dieſes Unterwegs wiederholte er ſich: Allein nach Verlauf einer Stunde hatte er die ganze Flaſche 


geleert und ſeine Aufgeregtheit wurde unerträglich. Er fühlte 
ein wahnfinniges Bedürfniß zu ſchreien, zu beißen. 


ö lo, uzig Stunden werde ich auf dieſem Bette todt liegen, Seine Sekundanten, der Marquis und der Oberſt, ſtellten Der Abend brach herein. Ein Glockenſchlag verurſachte ihm 
9, & En Augen, kalt, ſtarr, leblos!“ ſich ihm zur Verfügung, und nachdem er ihnen die Hand energifch | ſolche Beklemmung, daß er keine Kraft hatte, ſich zu erheben und 
9 en musg t n ſeinem Lager zurück und ſah ſich deutlich auf dem gedrückt hatte, beſprachen ſie die Bedingungen. ſeine Sekundanten zu empfangen. 

K. Er ſtrect auf denſelben Kiſſen, welche er eben verlaſſen „Sie wollen ein ernſtes Duell?“ Er wagte nicht einmal mehr, mit ihnen zu ſprechen, ihnen 


„guten Tag“ zu fagen, ein einziges Wort hervorzubringen aus 
Furcht, das ſeine veränderte Stimme ihnen alles verrathen 
werde. Der Oberſt ſagte: 

„Alles iſt den Bedingungen gemäß geordnet, welche ſie feſt⸗ 
geſtellt haben. Ihr Gegner forderte zuerſt die Vorrechte des Be⸗ 


(> 


Auch hier iſt noch 


— — 


— genen 


* 


bewegung bis zu dem Tage bleiben, wo man die Nothwendigkeit] der hieſigen Blätter rieth der Miniſterrath dem Könige an, die 


einſehen werde, eine konſtituirende Nationalverſammlung einzube⸗ 


rufen, welcher das Volk die Aufgabe ertheilen werde ein Staats⸗ 


oberhaupt zu ernennen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. September 1885. 

— Der Reichskanzler empfing geſtern den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in London Grafen Münſter und vorher den Präfidenten 
des braunſchweigiſchen Regentſchaftsraths Grafen Görtz-Wrisberg. 
Beide ſind Abends nach London „bezw. Braunſchweig abgereiſt. 
Die Botſchafter Frankreichs, Englands und Italiens in Berlin 
find auf ihre hieſigen Poſten zurückgekehrt. Die Rückkehr der 
Bolſchafter Rußlands und Oeſterreichs ſteht nächſter Tage bevor. 

— Die „Kreuzztg.“ beſtätigt im Allgemeinen einen Bericht 
des „Figaro“ über die Salamanca-Geſchichte. Salamanca ſchickte 
den preußiſchen Orden an den kommandirenden Freiherrn von Los, 
den er 1883 kennen gelernt, mit einem offenen Briefe an den 
Kronprinzen und der Bitte, beides dem Kronprinzen zu über— 
mittleln. Los ſchickte beides durch feinen Adjutanten Oberſt 
Planitz zurück, in der er eine Erklärung für die ganz unerhörte 
Zumuthung an einen preußiſchen Offizier forderte. Salamanca 
ſoll ſein Verſehen erkannt und ſich entſchuldigt haben; wenigſtens 
iſt Planitz wieder zurückgekehrt und hat den Orden nebſt dem 
Briefe in den Händen Salamancas zurückgelaſſen. 

— Einer Wiener Meldung der „Poſt“ zufolge hat das 
öſterreichiſche Konſulat zu Breslau auf die Anfrage eines Kra⸗ 
kauer Bürgers, ob er dort geſchäftshalber ſich niederlaſſen könne, 
geantwortet, daß perſönliche Gründe mitunter bei den Ausweiſungen 
mitwirken mögen, daß aber die Ausweiſungen unter Umſtänden 
einen allgemeinen Charakter annehmen können und daß ein öſter⸗ 
reichiſcher Unterthan aus Galizien, wenn er ſich gegenwärtig in 
Preußen anſäſſig machen wolle, auf die Ausweiſung gefaßt 
ſein müſſe. 

— Die techniſche Kommiſſion für Seeſchifffahrt tritt am 
5. Oktober zu Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes für 
Seeleute zuſammen. 

— Gegenwärtig finden in Berlin Berathungen wegen ein⸗ 
heitlicher Regelung des zur Ausführung des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes poſtſeitig einzuhaltenden Verfahrens ſtatt, an denen ein 
bayriſcher und ein württembergiſcher höherer Poſtbeamter theil⸗ 
nehmen. 

— Der Stuttgarter „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein 
Dankſchreiben des Kaiſers an den König von Württemberg, 
worin unter Anerkennung des kriegstüchtigen Zuſtandes des 
württembergiſchen Armeekorps hervorgehoben wird, daß dieſes er- 
freuliche Reſultat Zeugniß ablege dafür, daß die Bande des nach 
dem Willen der Fürſten und den Wünſchen der deutſchen Volks⸗ 
ſtämme neugeeinigten deutſchen Reiches immer mehr erſtarken und 
ſich feſtigen und daß innerhalb des deutſchen Heeres die Haupt⸗ 
bedingung jeden Gedeihens ernſtes unabläſſiges Streben nach 
weiterer Vervollkommnung, erkannt und erfüllt werde. Der 
Kaiſer ſchließt mit aus der Tiefe des Herzens kommenden Segens- 
wünſchen für das theure Vaterland und mit warmen Dankes— 
worten für die ihm in Württemberg gewordene Aufnahme. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ entnimmt ſpaniſchen Blätterng 
Daten über die Miſſionsverhältniſſe auf den Karolinen, worau 
hervorgeht, daß auf den Inſeln der Proteſtantismus große Ver⸗ 
breitung gefunden hat. 


Ausland. 


Bukareſt, 24. September. Eine heftige Feuerbrunſt zerſtörte 
das hieſige Militärhoſpital; der Schaden an Malerialien iſt ein 
bedeutender; ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

Stockholm, 24. September. Als die Sängerin Chriſtine 
Nilſſon geſtern nach einem Konzert von dem Balkon ihrer Wohnung 
im Grand Hotel einige Lieder vortrug, ſammelten ſich daſelbſt 
30—40 000 Menſchen an. Beim Auseinandergehen der Menge 
entſtand ein großes Gedränge, bei welchem, ſoweit bis jetzt er- 
mittelt, 18 Perſonen getödtet und viele verletzt wurden. 

St. Petersburg, 24. September. Dem diesſeitigen Bot— 
ſchafter in Berlin Grafen Schuwaloff, der ſich in den nächſten 
Tagen auf ſeinen Poſten begeben wird, ſind die Inſignien des 
Alexander Newski-Ordens in Brillanten verliehen worden. — 
Der Miniſter des Auswärtigen, von Giers, und der türkiſche 
Bo tſchaſter Schakir Paſcha, welcher ſich gegenwärtig auf Urlaub 
in der Krim befindet, werden demnächſt hier eintreffen. 

Rom, 24. September. Nach übereinſtimmenden Meldungen 


leidigten, aber er hat faſt ſofort nachgegeben und alles angenommen. 
Seine Sekundanten ſind zwei Militärs.“ 

Der Vicomte erwiderte: 

„Ich danke“ 

Der Marquis fuhr fort: 

„Entſchuldigen Sie, wenn wir kommen und gehen, aber wir 
haben uns noch mit tauſend Dingen zu befaſſen. Wir brauchen 
einen guten Ort, da der Kampf erſt nach einer ſchweren Ver— 
wundung aufhören wird, und Sie wiſſen, daß die Kugeln nicht 
mit ſich ſpaßen laſſen. Wir müſſen den Ort wählen in der 
Nähe eines Hauſes, in welches man den Verwundeten tragen 
kann, wenn es nöthig iſt; kurz, wir haben noch zwei oder drei 
Stunden zu thun.“ 

Der Vicomte brachte ein zweites Mal hervor: 

„Ich danke.“ 

Der Oberſt fragte: 

„Sie befinden ſich wohl? Sie ſind ruhig?“ 

„Ja, ſehr ruhig, ich danke.“ 

Die zwei Männer zogen ſich zurück. 

Als er ſich von Neuem allein fühlte, ſchien es ihm, als 
würde er wahnſinnig. Nachdem ein Diener die Lampen ange⸗ 
zündet hatte, ſetzte er ſich vor ſeinen Tiſch, um Briefe zu 
ſchreiben. Er ſchrieb auf ein Blatt Papier obenauf: „Dies iſt 
mein Teſtament ...“, dann ſprang er auf und entfernte ſich, 
unfähig, ſeine Gedanken zu ſammeln, einen Entſchluß zu faſſen, 
was immer zu entſcheiden. 

Er ſollte ſich alſo ſchlagen! Er konnte denn nicht mehr aus- 
weichen. Was ging denn in ihm vor? Er wollte ſich ſchlagen, 
dies war ſein feſter Wille, fein Entſchluß; und trotz aller An- 
ſtrengung ſeines Geiſtes und der ganzen Anſpannung ſeines 
Willens fühlte er, daß er nicht die nöthige Kraft haben werde, 
um ſich auf den Ort des Zweikampfes zu begeben. Er ſuchte 
ſich den Kampf vorzuſtellen, die Haltung, welche er, und jene, die 
ſein Gegner einnehmen würde. 

Von Zeit zu Zeit ſchlugen ſeine Zähne mit einem leiſen, 
trockenen Geräuſche zuſammen. Er wollte leſen und nahm den 
Duellkodex Chateauvillard's zur Hand. Dann fragte er ſich: 


un ＋— 


beabſichtigte Reiſe nach Palermo zu verſchieben. In dem Parke 
der königl. Villa bei Palermo ſind Baracken für die Waiſen an 
der Cholera Geſtorbener errichtet worden. 


Moskau, 23. September. Die heutige „Moskauer Zeitung“ 
ſpricht ſich ſehr entſchieden gegen den Fürſten Alexander von 
Bulgarien und deſſen Regierung, welche das bulgariſche Volk 
unter dem Deckmantel des angeblichen Willens des Kaiſers von 
Rußland zu dem jüngſten thörichten Schritte verleitet habe, aus. 
Die ganze Angelegenheit dürfte in Nichts verlaufen, wenn die 
Türkei ihre Truppen einſtweilen noch nicht einrücken laſſe und 
Rußland energiſch auf dem status quo ante beſtehe. 


Die oſtrumeliſche Frage. 

Die hohe Pforte wartet jetzt die Antwort der Mächte auf 

ihr erſtes Rundſchreiben ab. Bisher hat der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Nelidoff allein Inſtruktionen erhalten, aber er wartet ab, 
bis die andern Botſchafter mit Inſtruktionen verſehen find, um 
insgeſammt der Pforte Mitheilung zu machen. So verhältniß⸗ 
mäßig ruhig, wie ſich die Erhebung vollzogen hat, ſo ruhig iſt 
es in Rumelien auch jetzt. Der Fürſt hat in Perſon das Ober⸗ 
kommando der Armee übernommen. Major Nikolajeff bleibt 
Befehlshaber der Truppen in Rumelien. Dr. Stransky, der 
Urheber der Bewegung, iſt zum fürftlichen . ernannt 
und wird mit zwei Gehülfen die Verwaltung des Landes über⸗ 
nehmen. Eine Deputation iſt abgeſandt worden, um bei den 
Mächten die baldmöglichſte Anerkennung der Union nachzuſuchen. 
Der Belagerungszuſtand iſt in der ganzen Provinz proklamirt. 
Man iſt aber auch auf alle Eventualitäten bedacht. Die in- 
zwiſchen zuſammengetretene bulgariſche Kammer hat alle Anträge 
des Miniſteriums einſtimmig genehmigt, allen getroffenen Maß⸗ 
regeln zugeſtimmt und einen Kredit von 5 Millionen als even- 
tuelle Kriegskoſten genehmigt. Ueberall bilden ſich Freiwilligen⸗ 
bataillone. Der Fürſt hat am Dienſtag ein Regiment von 
Reſerviſten, welches nach der Grenze abging, inſpizirt und 
eine kurze Anſprache an daſſelbe gehalten, in der er ſagte: 
„Wir haben nichts gegen die Türken, aber wenn ſie uns die 
Union beſtreiten wollen, werden wir ſie bis zur Vernichtung be⸗ 
kämpfen, und in dieſem Falle werdet Ihr mich ſtets voran im 
Kampfe finden.“ Die Reſerviſten erwiderten die Rede des 
Fürſten mit dem begeiſterten Zuruf: „Die Union für immer!“ 
Das Verhalten der zunächſt intereſſirten Mächte iſt kurz zu be⸗ 
zeichnen. Serbien und Griechenland, ſowie Oeſterreich und 
Rumänien nehmen eine abwartende Haltung ein. Serbien hat 
mobiliſirt,] Griechenland bereitet die Mobiliſirung eben vor um 
für die Eventualität des Uebergreifens der Bewegung nach Maze⸗ 
donien ihre Intereſſen daſelbſt ſofort zu wahren. Mobiliſirungs⸗ 
gerüchte aus Oeſterreich und Rumänien ſind energiſch dementirt 
worden. Die ruſſiſche Regierung benimmt ſich bis jetzt völlig 
neutral. Auf Veranlaſſung derſelben hat der bulgariſche Kriegs- 
miniſter Fürſt Kantakuzen, der zugleich ruſſiſcher General iſt, 
fein Amt niedergelegt und haben alle ruſſiſchen Offiziere in Bul- 
garien ihre Entlaſſung nachgeſucht und erhalten. Die Armee iſt 
jetzt ausſchließlich unter bulgariſche Offiziere geſtellt. Eine Adreſſe 
der bulgariſchen Kammer an den Zaren, in welcher dieſer gebeten 
wird, den Eintritt ruſſiſcher Offiziere in die bulgariſche Armee 
zu geſtatten, dürfte demnach kaum Erfolg haben. Die Demiſſion 
des Kriegsminiſters hat in Sofia einen äußerſt deprimirenden 
Eindruck gemacht. — Zu der Angelegenheit liegen heute noch 
weitere nachfolgende Meldungen vor: Nach in Bukareſt einge- 
troffenen Nachrichten, welche noch weiterer Beſtätigung bedürfen, 
haben türkiſche Truppen an der oſtrumeliſchen Grenze geſtern 
begonnen, die zerſtörte Muſtapha- Brücke wieder in Stand zu 
ſetzen. Es ſoll dabei zu einem Zuſammenſtoß mit bulgariſcher 
Miliz gekommen ſein. — Der engliſche Militärattache in Kon⸗ 
ſtantinopel, Major Trotter, und der Generalkonſul Faweett da⸗ 
ſelbſt ſind nach einer längeren Unterredung mit dem Fürſten 
Alexander und dem fürſtlichen Kommiſſar Dr. Stransky nach 
Konſtantinopel abgereiſt. Der Sultan und der Großvezier ſollen 
nach einer Londoner Meldung einem Ausgleiche mit dem Fürſten 
Alexander geneigt ſein. — In Philippopel langen zahlreiche 
Freiwillige unter der Führung von Prieſtern an. Die bulgari⸗ 
ſchen Truppen beginnen in Oſtrumelien einzurücken; am 
Donnerſtag wurde ein bulgariſches Kavallerieregi ment erwartet. 
Im Großen und Ganzen laſſen die heute vorliegenden Nach⸗ 
richten erkennen, daß ſich die Situation etwas nach der fried⸗ 
lichen Seite zuneigt. 
—— . — . — . — 
„Hat mein Gegner Schießübungen gemacht? Iſt er bekannt? 
Wie kann man das erfahren?“ Er erinnerte ſich des Buches 
des Barons de Vaux über die Piſtolenſchützen und er durch⸗ 
blätterte es von einem Ende bis zum andern. Georges Lamil 
kam in demſelben nicht vor. Wenn aber dieſer Mann kein Schütze 
wäre, ſo hätte er doch nicht ſo raſch dieſe gefährliche Waffe und 
dieſe tödtlichen Bedingungen angenommen. 

Er öffnete im Vorbeigehen das Piſtolen⸗Etui und nahm eine 
der Piſtolen, dann ſtellte er ſich, wie um zu ſchießen, und erhob 
den Arm. Aber er zitterte vom Kopf bis zu den Füßen und 
der Lauf bewegte ſich nach allen Richtungen. Dann ſagte er ſich: 

„Es iſt unmöglich. Ich kann mich ſo nicht ſchlagen.“ 

Er betrachtete am Ende des Laufes das tiefe und ſchwarze 
kleine Loch, welches den Tod ausſpeit. Und er dachte an die 
Ehrloſigkeit, an das Flüſtern in den Klubs, an das Lachen in 
den Salons, an die Verachtung der Frauen, an die An⸗ 
ſpielungen der Zeitungen, an die Inſulten, welche die Feigen ihm 
zuſchleudern würden. 

Er blickte noch immer die Waffe an und, den Hahn er⸗ 
hebend, ſah er plötzlich unten ein Zündhütchen glänzen, gleich 
einer kleinen rothen Flamme. Die Piſtole war geladen geblieben, 
zufällig, aus Vergeſſenheit. Und er empfand darüber eine konfuſe, 
unerklärliche Freude. 

Würde er vor dem Anderen nicht die vornehme und ruhige 
Haltung bewahren, die man haben muß, ſo wäre er für immer 
verloren. Er wäre gebrandmarkt, von der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſtoßen! Und er würde dieſe ruhige, feſte Haltung nicht haben, 
das wußte er, das fühlte er. Und doch war er muthig, da er 
ſich ſchlagen wollte! ... Er war muthig, da ... Er vollendete 
den Gedanken nicht, ſondern er öffnete den Mund, ſtieß den 
Lauf ſeiner Piſtole jäh bis in die Kehle hinab und drückte auf 
den Hahn ... 

Als ſein Kammerdiener in Folge der Detonation herbeieilte, 
fand er ihn todt auf dem Rücken liegen. Ein Blutſtrom hatte 
das weiße Papier auf dem Tiſche beſpritzt und machte einen 
großen rothen Fleck unter den vier Worten: 
Teſtament.“ 


„Dies iſt mein | 


Provinzial- Nahrihten. 


Gollub, 21. September. (Grenzverkehr. Vieh⸗ u. 9 
Eine Erleichterung zum hieſigen Grenzverkehr ift ſelt 
Deutſchen in Ruſſiſch⸗Polen in der Weiſe gewährt worden ö 
ſelben bei Hinterlegung ihres Paſſes eine Legitimattondtat 
Tage von dem Wort (Schulze) des Bezirks koſtenfrei erh 5 
können die Deutſchen von drüben ohne Schwierigkeit ihr 
land beſuchen. — Der geſtrige Kram⸗, Vieh⸗ und Pf 
von Verkäufern ſtark beſucht; beſonders waren viele Schuhma 
vorhanden. Käufer waren mehr erſchienen, als 
Kartoffelernte erwartete. Das aufgetriebene Rindvieh, el 
wurde meiſt von auswärtigen Fleiſchern und Händlern zu 
Preiſen gekauft. Pferde waren nur wenig zum Verkauf ge 
Marienburg. 23. September. (Im der festlich gefdmill 
des hieſigen königl. Gymnaſiums) fand heute Vormittag unte 
Betheiligung Seitens der hieſigen Behörden, der Ange 
Schüler und vieler Freunde der Anſtalt die Eröffnungsfe 
jährigen Jubiläums des Gymnaſtums ſtatt. Nach A 
Chorals: „Lobe den Herrn“ ſprach Herr Gymnaſialdlte u 
Martens, der derzeitige Dirigent der Anſtalt, ein Dauftgebel, 
derſelbe in klarer, fein durchdachter Rede an der Hand der 
ſchichte den Entwickelungsgang der Bildung in Staat „ 
von dem erſten Kulturvolk, den Hellenen, beginnend bis Me 
Tage fortführend, darlegte. Nach Abſingung der Motellt in 
Gott, wir danken Dir“ brachte zunächſt Herr Bürgerme 
Peucker im Namen der Stadt Marienburg der Anftalt feine 
| wunſch dar. Darauf fprah Herr Dr. Wilcezewski jun. ö 95 
der früheren Zöglinge, welche an dieſer Anſtalt die Or 
| ihrem heutigen Beruf gelegt haben, feinen Dank und Glüch 
Desgleichen brachten nacheinander Herr Prediger Felſch als 
der evangeliſchen Kirchengemeinde, Herr Landrath Di 
präſentant des Kreisausſchuſſes und der Landbevölkerung, 
Seminardirektor Schröter und Landwirthſchaftsſchuldirektor 1 
im Namen ihrer Schulkollegien ihre Glückwünſche dar. an 
naſtaldirektor Dr. Hayduck, der frühere Leiter der Aut N 
perſönlich erſchienen, um feine Glückwünſche, ſowie die der 0 
anſtalt Thorn, deren Vorſteher er jetzt iſt, auszuſprechen f 
(verlas Herr Martens vie Diplome dor ſtädtiſchen Gin 
Graudenz und Danzig, beide in lateiniſcher Sprache abgeht 10 
die Glückwunſch⸗Adreſſen des Realprogymnaſiums zu Su 
Gymnaſien zu Marienwerder und Pr. Stargardt. Eine 
ſchloß die erhebende Feier. Zub 
Marienburg, 23. Septbr. (Im Anſchluſſe an die 80 
wi 


feier des königl. Gymnaſiums) fand heute acute A 


geworden. Sitzt Mütterlein im engen Stübchen G. 

Danzig, 24. September. (Sein 50 jähriges Leh, 1 8 
feiert morgen der Lehrer Herr Ihlefeldt von der ſtäptiſch | 
knabenſchule an der großen Mühle. Seitens der Stadt WET 
Ehrengeſchenk von 150 Mk. überreicht werden. 


Konitz, 23. September. (Aus der Thierwelt.) 
der Fuchs, nicht allein ein Meiſter in allen Pfiffen, 
Schlichen, ſondern auch ein äußerſt ſchlauer und gewan 

iſt, mußte der auf Abbau Hennigsdorf wohnende Beſitzer mers an 
Demſelben hat dieſes liſtige Thier im Laufe dieſes Som uk 
weniger als einige 30 Hühner geſtohlen. Reineke erſchlen 
ſogar in der Mittagsſtunde auf dem Gehöfte, annektirte 5 ge 
leckeren Braten und war, bevor die Hunde auf feine gef N 
werden konnten, mit feiner Beute in Sicherheit. vor N 

Königsberg, 22. September. (Verſchledenes.) Di e U 
auf eine Dauer von 3 Tagen eröffnete Lokal⸗Gewere! dieser luden 
unſerem Nachbarſtädtchen Zinten, zugleich der erſte Verſu 10 Bel! Ger 
in einem oſtpreußiſchen Landſtädtchen, hat auf die zahlreiche zwe, (1 
den beſten Eindruck gemacht. Allerdings war ſowohl u pe lan 

Prunk und Flitter, wie alles nicht zu einer Lokal⸗Gew gefel 
Gehörige ſtreng bei Seite gelaſſen worden; nur auf 9 Städten 
Gründe hin hatte man einige Artikel aus benachbarten e 
laſſen. Ungeachtet ihrer Prunkloſigkeit bot die kleine u 
nur ein ſehr anſprechendes Bild deſſen, was die Gewer gen! die 
und ſelbſt die kleinen Handwerker Zintens zu leiſten ve N 
welche Preiſe fie hierbei berechnen, ſondern fie wirkte ve geſchen 
ſchmackvollen Arrangements und der Unterbringung in 0 
einen großen ſchönen Garten ſich öffnenden Räumen au elne Hatt 
freundlich. Von den ausgeſtellten Gegenſtänden wurde 1 u de 
Menge ſofort verkauft und verſchiedene Geſchäftsbeziehune , Bon 
ſich neu an. Fünf filberne Medaillen, an eine Bier e e 
Uhrmacher, einen Korbmacher, einen Klempner und ein ache 
un 


| 
ftatt, an dem ſich etwa 60 Perſonen betheiligten. Mi 
„Antigone“ in der Aula aufgeführt und ein Ball im Ge lunga 1 
hauſe ftattfinden, während am Freitag nach ber Wieder a f 
„Antigone“ im Geſellſchaftshauſe ein Feſt⸗Kommers die Fe he 
beſchließen fol. Be e 
Aus dem füdöſtlichen Theile des Kreiſes Marien he 
September. (Die Herbſteinſaat) iſt bei uns fo gut wie ve 1 
bat ſich bei der trockenen Witterung zur Zufriedenheit Pi or 
gemacht. Der Rips ſteht vorzüglich und einige Roggenfe 50 
auch fon, Jetzt greifen Jung und Alt zur Hacke n 
die Kartoffeln auszunehmen, die heuer gut gerathen ſind. ahr | 
welche nicht um den 11. Scheffel ausgraben laſſen, bohren hi 
Altſcheffel 15 Pf. und täglich noch 1 Metze Kartoffeln, r un 
der Scheffel kaum mit 1 Mk. bezahlt wird. Die armen 5 5 eur 
in dieſem Jahre mit einer gewiſſen Beruhigung in den u und 
denn das Getreide iſt billig, die Kartoffel find gut geraete wur 
Torf, ein bei uns vielfach verwendetes Heizmaterial, it r ht 100 


darf ſie in dieſem Jahre nicht hungern und frieren. rerjub 5 


N 
wi eil at 
dter 


e 


Geſchäft und eine Menge Bronze⸗Medalllen durften vert 
— Die Heirathsluſt iſt in dieſem Jahre, trotzdem das 5 
Sommerwetter manches ſchöne Stelldichein vereitelt haben pie 
ganz abnorm ſtarke. Die zur Publikation der Aufgebot heul 
Glasſchränke in unſerem Kneiphöfiſchen Rathhauſe ine 
auf den letzten Platz gefüllt und ihr Inhalt verkündete n 1 J e 
als 167 eheluſtige Paare. Die Standesbeamten haben 1 f 10 

Verliebtheit ihrer Mitmenſchen gegenwärtig natürlich ein elle pay 
Stand. — Unſere Oſtſeebäder haben ſich in dieſem Jahre 


1 . 
guten Beſuchs zu erfreuen gehabt, ſogar Amerika und 3205 Kr, 


ſeltene Gäſte geſandt. Es wurde beſucht: Kahlberg von ion Rt 
fahrwaſſer von 1000, Neuhäuter von 257, deine e 5 a 


Zoppot von 4778 und Rauſchen von 67 Perſonen. ite 
am 9. d. M. noch von 75 Badegäſten beſucht und die o 
Cranz waren noch nicht abgeſchloſſen; jedenfalls wird aber 
der Badegäſte auch hier eine ſehr anſehnliche ſein. al 
Königsberg, 23. September. (Die erſte Letemole) 
neuen Elſenbahn Cranz⸗Königsberg wird am Sonnabend 
kommend hier eintreffen. ger 
Mohrungen, 23. September. (Jagdglück.) Dem IB 


in Bärting, in Dienſten des Herrn Guts beſitzers Ströhme allen 
es in der Nacht von Sonntag zu Montag einen gewaltige“ 


DAT, 2 u rs 8 3 6 


huender, zu ſchießen. Herrn Ströhmer wurden hier für Bezirks, ſowie auch im Buchhandel zum Preiſe von 40 Pfennig zu Breslau, 23. September. (Ueber einen Mordverſuch auf offener 

500 Mark geboten, doch erklärte er daſſelbe für nicht | beziehen. Straße) wird berichtet: Am Dienſtag⸗Nachmittag gingen zwei Mäd⸗ 

— (Rundreiſebillets.) Die bei den Billetausgabe- chen und ein junger Mann auf der Oſtſeite des Neumarktes. Eins 

* September. (Ertrunken.) Heute Nachmittag er= | ftellen zu Königsberg i. Pr., Danzig lege Thor und Bromberg zum der jungen Mädchen, auſcheinend die Geliebte des jungen Mannes, be⸗ 

| * Weichſel, unterhalb Johannisdorf, der Schiffer Lud. Verkauf ſtehenden kombinirbaren Rundreiſebillette werden fortan wäh⸗ fand ſich in lebhafter Debatte mit letzterem. Plötzlich zog derſelbe, ein 

3 fein etwa 20 Jahre alter Sohn aus Parpart. Die⸗ | rend des ganzen Jahres mit einer Gültigkeitsdauer von 45 und bei Drechslergehilfe Scholz, ein Meſſer aus der Taſche und und ſtieß es 

he em Schleppdampfer „Danzig“ mit ihrem kleinen Fahr- Rundreiſen von über 2000 Kilom. von 60 auf einander folgenden [dem Mädchen fo tief in den Rücken, daß daſſelbe vor dem Haufe Nr. 

15 und das Fahrzeug wurde von dem Rade des Dampfers | Tagen, den Tag der Abſtempelung mitgerechnet, ausgegeben. Die [19 auf dem Trottoir zuſammenbrach. Scholz ſuchte ſich nun ſelbſt 

ng chlagen. Sohn und Vater verſchwanden in den Wellen, | Gültigkeit erliſcht um Mitternacht des 45. bezw. 60. Tages, der auf | zu tödten, brachte ſich aber nur eine leichte Verletzung in der Herz- 

it an der Oberfläche geſehen zu werden. Die Leichen | der Vorderſeite des Billets genau bezeichnet wird. Eine Verlängerung | gegend bei; an weiteren Selbſtmordverſuchen wurde er durch hinzu⸗ 

15 — nicht gefunden. der Gültigkeitsdauer findet unter keinen Umſtänden ſtatt. eilende Paſſanten verhindert und durch letztere der Polizei übergeben. 

u dag 9, 24. September. (Ueber den Unfall bei Lochowo) — (Die Fleiſcher⸗ Innung) hält ihr Michaelis⸗ Das ſchwerverletzte Mädchen mußte nach dem Allerheiligen » Hospital 

‚tel unt. Ren. Tgbl.“ nachträglich Folgendes: Das Fahrzeug, | Quartal am Mittwoch, den 30. d. Mts. ab. gebracht werden. 

falle 119, war der fiskaliſche Prahm „Rabe“. Der Vorar⸗ — (Ein Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt) findet Nürnberg, 23. September. (Der volkswirthſchaftliche Kongreß) 

f der elcher in unmittelbarer Nähe ſich befunden hatte, theilte] am 5. Oktober er. in Podgorz ſtatt. wurde heute geſchloſſen. Die Kolonialfrage wurde von der Tages⸗ 

Kleg“ abe“ und ſein eigenes Fahrzeug oberhalb der Lochowoer — (Heber die Verhaftung des Cigarrenhänd⸗ ordnung abgeſetzt. Ueber den Normalarbeitstag und den Normal- 

geladen und dieſen nach dem langen Trödel zu ſchaffen [lers Hencozynski) von hier erfahren wir von polizeilicher Seite | arbeitslohn wurde, der „Frankfurter Zeitung“ zufolge, nach ſehr 

x s gegen 6 ½ Uhr legten fie neben der Lochowoer | folgende Details: Henczynski unternahm im Mai d. J. eine Bade⸗ | interefjanten Referaten von Baumbach und Weichert Foldendes be- 

en am Ufer feſt. Semrau, Klatt und Ziolkowski be⸗reiſe nach Karlsbad, von welcher er am 23. Mai nach Breslau, ſchloſſen: Eine Redukion der Arbeitszeit, ſoweit fie unbeſchadet 

5 8 Uhr nach dem Kruge, kehrten um 12 Uhr zurüd | zurückkehrte und im Hotel „X.“ Logis nahm. Mehrere Tage früher, | der induſtriellen Leiſtungsfähig keit möglich, iſt als wichtiger Kultur⸗ 

ite ſich vor dem Schlafengehen noch beim Harmonikaſpiel. am 16. Mai, waren dort zwei ruſſiſche Juden mit einem iriſchen | fortſchritt anzuerkennen und anzuſtreben. Inſofern daher in einzelnen 

En früh um 5 Uhr aufſtand, bemerkte er, daß Karren, | Juwelier abgeſtiegen. Die beiden Juden waren bemüht, mit dem | Gewerbebetrieben die regelmäßige Dauer der Tagwerkzeit eine zu lange 

5 Bohlen auf dem Waſſer ſchwammen, Semrau's Prahm | Irländer ein Geſchäft zum Abſchluß zu bringen; fie boten ihm eine iſt, muß auf eine Verbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe durch Abkürzung 

Bam war. Demjenigen Arbeiter, welcher auf dem Kleiſt⸗] größere Quantität Goldſtaub zum Ankauf an. Das Geſchäft Fam | der Arbeitszeit hingewirkt werden. Dagegen iſt die Einführung eines 

aa die Wache hatte und um 3 Uhr ſich anſchickte, das ſchließlich auch zu Stande und die ruſſiſchen Juden machten einen allgemeinen Maximalarbeitstages für alle gewerbliche Hilfsperſonen im 

h Höpfen, ſoll es fo geſchienen fein, als wenn Semrau’s | fhainen Rebbach, denn der friſche Juwelier bezahlte für den Gold» | Wege der deutſchen Reichsgeſetzgebung nicht zu befürworten. Die amt⸗ 

un Indeß glaubte er ſchließlich, daß er ſich bei der herr⸗ ] ſtaub 18,700 Mk. Nachdem das Geſchäft abgewickelt war, ſpielten liche Feſtſtellung des Normalarbeitslohnes, welche mit der geſetzlichen 

bi elheit doch geirrt haben könne. Der Prahm hat ges die beiden Juden noch ein Bischen den „Noblen“ und verſchwandenFeſtſtellung des Maximalarbeitstags Hand in Hand gehen müßte, er⸗ 
chtigteiten nicht gezeigt und die Annahme, daß das Fahr- dann ſpurlos, während der Irländer nach Haufe reiſte. Dort ange- ſcheint ebenſo undurchführbar als unzuläſſig. 


155 Folge eines ſchurkiſchen Streiches untergegangen fein [kommen, unterſuchte er den vermeintlichen Goldſtaub und entdeckte, d en ee ee f m Zpgen. 


vollkommen ausgeſchloſſen, vielmehr dürfte der un- daß er von den pfiffigen Kindern Israels übers Ohr gehauen war. ä P a 
Be daarauf 3 daß die Inſaſſen die bei [Er benachrichtigte von dem Betruge ſofort die Breslauer Polizeibehörde elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
* hrzeug gebotene Vorſicht des Waſſerausſchöpfens | und bat um Verhaftung der beiden Gauner. Dieſe waren aber längft | — Berlin, den 25. September. 
St haben, über alle Berge. Bei Durchſicht des Fremdenbuches im Hotel „X.“ — | 24 9.185. & 9.,85. 
i fand man nun unter dem 23. Mai in der Fremdenliſte die Namen | Fonds: feſt. 
72 . Soßales. der det Juden en 4 Bank Beer aun e . 1 ee 
Veiträge l tragen. Erſtere waren von Warſchau gekommen und wollten angeb- arſchau ee — — 
1 r a e lich wieder nach dort zurück, während Heneppneft von Karlsbad kam Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 rer 97—30| 97—40 
Di Thorn, den 25. September 1885. und nach Thorn zurückzukehren beachſichtigte. Die Breslauer Polizei Poln. Pfandbriefe 5 %% . . 5 — 60—20| 60-40 
N © „Thorner Oſtdeutſche Z g. “) bringt in | glaubte nunmehr, daß nicht zwei, ſondern drei Juden den Betrug Poln. Liquidationspfand briefe 55—10| 55—10 
mer unter der Ueberſchrift „Zur Landtagswahl“ einen | verübt hätten, welcher Annahme die Reiſeroute Henezynski's nicht Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 % . |101—30 
die Freiſinnigen ermuntert, mit „Muth und Selbftver- | widerſprach, denn über Thorn konnte man ja auch nach Warſchau Poſener Pfandbriefe 4% . 101 
0 . Wahl zu gehen. Dieſer Artikel ſcheint „nach ber | gelangen. Man kombinirte, daß H. die Rolle eines „Schleppers“ ge⸗ Oeſterreichiſche Banknoten. g 161-65 
th n“ gearbeitet zu fein, denn was die Abſurdität der in] ſpielt habe. Die Königl. Staatsanwaltſchaft in Breslau ſetzte ſich Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 154—50 
altenen Kraftausdrücke anbetrifft, fo fteht er den Leiſtungen] fofort mit der hieſigen Polizeibehörde in Verbindung und erſuchte um April⸗ Mai.. . 167 — 75 
9 ichter'ſchen „Reichsfreundes“ nur wenig nach. Die | Informationen über die Perſönlichkeit ꝛc. des verdächtigen Henezynski. von Newyork loko I 96 
artel wird als eine Partei geſchildert, welche „zum größten | Dieſelben lauteten für H. recht günſtig; man konnte über ihn Nahe | Roggen: lokfk o 
a rm) unduldſamen Geiſtlichen, herrſchſüchtigen Junkern | theiliges nicht berichten. Die gleiche Anfrage und dieſelbe Antwort Septb.⸗Oktober . 


133 
132 
132—75 
143 


Yang“ beſteht. Das find längſt verbrauchte Stichworte, | wiederholten ſich nach Ablauf von acht Tagen und gleich darauf traf Oktober⸗Novb. 8 
e 


% den Spalten der waſch⸗echt gefärbten freiſinnigen Blätter | der Verhaftungsbefehl gegen H. von der Staatsanwaltſchaft in Breslau April⸗ Mai 
Dem Handwerker räth die „Oſtdeutſche“, der | hier ein, worauf derſelbe verhaftet und nach Breslau transportirt] Rüböl: Septb.⸗Oktober . 
t Heeresfolge zu leiſten, denn, „alle ihm von [wurde. Kurz darauf reiſte Herr Polizeikommiſſarius Finkenſtein von April-Mai . 
Hoffnungen find eitel Wind !“ Von den refor- | hier, der nicht an die Schuld Henezynski's glaubte, nach Breslau, Spiritus: lok o 
eſtrebungen der Konſervativen gerade in der Hand- | um dort in der Angelegenheit Recherchen vorzunehmen. Dieſelben Septb.⸗Oktober . 
von der Zuſtimmung, welche dieſe Beſtrebungen] führten zu einem poſitiven Reſultate; es gelang Herrn Polizeikom⸗ Novb.⸗Dezember . 40—20 
5 audwerker Deutſchlands auf allen ihren Verſammlungen | miſſarius Finkenſtein, 6 Entlaſtungszeugen aufzubringen, welche im e e aea 41—40 
9 en, ſcheint die „Oſtdeutſche“ nichts zu wiſſen.] gerichtlichen Termine bezeugten, daß H. an dem Betruge nicht theilge⸗ Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
8 Blatt legt dem Handwerker an's Herz: „Freie Bewe⸗ | nommen haben könne. Nach den Zeugenausſagen find die an dem a Börſenberichte. 
. Sparſamkeit und Arbeit im Vertrauen auf die | Goldſtaub⸗Verkauf betheiligten Perſonen von anderer Statur und re a 5 nn. 24. September. Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe, 
as allein wird dem Handwerk zum Gedeihen ver- | Aeußeren, als H. Der weſentlichſte Moment, der für die Unſchuld Beizen 1025 war a tigen Mitt für Auen 
cottete Zünfte und gewerbliche Beſchränkungen wahrlich | H.'s ſprach, war der, daß H. am 23. Mat, alſo nachdem der Betrug] und se zu guten Preiſen deluuft e d e e 
weit wir mit der „freien Bewegung“ oder Gewerbe-] ausgeführt, in Breslau angekommen war. Nach dem Fremdenbuche [Verkauf als geſtern. 400 Tonnen ai gehandelt und ift bezahlt für inländ. 
kommen find, beweiſt die traurige Lage des Handwerker⸗ | des Hotels „R.“ waren aber die beiden ruſſiſchen Juden mit H. zus | Sommer beſetzt 117pfd. 130 M., Sommer 125, 126pfd. 145 M. roth krank 
nüge. Auf allen Verſammlungen haben ſich die Hand- | fammen am 23. Mai im Hotel „k.“ geweſen. Dieſer dunkle Punkt 12⁴ e 1 2 2 1 4 Daufpigig DD: 130 M., 
en ge ie Gewerbefreiheit ausgeſprochen, welche | Härte ſich bald auf. Es ſtellt , a f 8, daß an dem Tage 1255 2 ren ! 14 N 1 
a gwif gegen die Gewerbefreihe geſp . ärte ſich bald auf. e ſich nämlich heraus, ge, 123 pfd. 140 M., Heil beſetzt 121pfd. 130 M, hellbunt feucht 125pfd. 147 M. 
| chenhändlerthum, die Pfuſcherei und Schleuderei er- | an welchem die beiden ruſſiſchen Juden im Hotel „X.“ abſtiegen, ſich | hellbunt 1278, 129pfd. 145, 148 M. hochbunt 129, 130 Ipfd. 152 M., weiß 
em Haudwerk die ſelbſtſtänvige Stellung, den feſten Boden | das Fremdenbuch nicht im Hotel, ſondern auf dem Polizeikommiſſariate [129 J0pfd. 153 M. für polniſchen hell ſchmal 108 Hpfd. 127 M. hell etwas be- 


utelli r g N zogen 124 5pfb 135, 136 M., hell mit Geruch 123pfd. 133 M., hellbunt 126 7 
Intelligenz, die Sparſamkeit und die Arbeit im Vertrauen befand. Die Kellnerin im Hotel „X.“ hatte in Folge deſſen die fd 143 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth müde bezogen 124pſd. 132 M. 


aft“ tommt gegenüber der jüdiſchen Hinterliſt und Spekula⸗ | Namen der beiden Fremden einfach auf einem Zettel notirt und fie en milde 126 7, 120pfd. 135 M., Sei krank 120 Ipfd. 129 M., 126pfb. 188 
5 eltung. Das Vertrauen im geſchäftlichen Verkehr iſt | erſt am 23. Mai in das Fremdenbuch eingetragen. Somit war auch] M, hell leicht bezogen 128pfd. 138 M, hell ſchmal bezogen 124 5pfv. 132 M. 


unreellen Geſchä i d 1 Anhalt fü ö d das Gericht | bunt glaſig 125pfd. 134 M., hellbunt 124, 125pfd. 135, 137 M. p. Tonne 
wirt eſchäftspraxis nahezu ganz geſchwunden. der letzte Anhalt für die Schuld H.'s geſchwunden und das Gericht | bunte 25 0 BZ 3 
lich zu bewundern, daß die „Oſtdeutſche“ es wagt, erkannte, den unſchuldig verhafteten H. ſofort wieder auf freien Fuß 15 0 N , 5 19 80, 100 Wen Dae 


7 geiſtige Koſt von ſol her Qualität vorzuſetzen. zu ſetzen. — Nach dieſer Darlegung des Sachverhalts würde aller⸗ Jannar 140 M. Br., 139,50 M. Gd., April⸗Mai 147 M. Br, 146,50 M. 
ae e ie u.) Herr Landgerichtsdirektor Röſtel von dings der Staatsanwaltſchaft in Breslau der Vorwurf nicht erſpart | Gd., Juni⸗Juli 150,50 M. Br. 150 M. Gd. Regulirungspreis 136 M. 


ſidenten des Landgerichts Oſtrowo, Reg.⸗Bezirk Poſen, bleiben können, in der Angelegenhel ll und - Roggen loco ruhig, 100 Tonneu wurden gekauft und ift per 120pfb. 
\ ; genheit etwas zu ſchnell und ohne ge gen loco 9 ı 5 
i bezahlt für inländiſchen 121 M., für polniſchen zum Tranſit 100 M., mit 

ulgeube ‚Dewmelfe für vie Schund Den zun deze vorgegangen zu fein, dene Gewicht 103. 104 M., für ae zum Tri jümal_ 101 M. 


org" vet © alien.) Dem Referendarius Dr. Hermann — (Verletzung.) Ein hieſiger Käſehändler verletzte ſich am] p Tonne. Termine September Oktober inländiſcher 123 M Br, 122,50 M. 
0 anzig iſt behufs Uebertritts in den höhern Ber- Dienſtag Morgen durch einen Revolverſchuß am Halſe. Der Verletzte] Bd., unterpolniſcher 102 M. Gd., Tranſit 101,50 M bez, April⸗Mai Zeanfit 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ | foll mit einem Revolver etwas unachtſam geſpielt haben. Er wurde . en 1 M., Gd. Regulirungspreis 123 M., unterpolniſcher 102 
i R . oco feſt und brachte inländische große 106pfd. 115 M., 109pfo. 
„(M litgeher ernannt worden. — (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 126 2, 100, 110 405 128 5 114pfb. 195 N., wu zum Tranſit 15 — 
benden riſches.) Für die Entlaſſung der zur Reſerve ] Peuſau (Kreis Thorn), Kreis⸗Ausſchuß Thorn, Chauffee-Auffeher, | Yöpfo. 100 M. p. Tonne — Weizenkleie loco polnische grobe mit 4,2), 
| annſchaften, welche bei denjenigen Truppentheilen,] 900 Mk. M. p Etr bezahlt. — Winterraps loco feſt inländiſcher nur feucht beſetzt 
laungen ſchon, beendet find, bereits begonnen hat, iſt als ö 8 215 3 er ae en. = Pi 8 ber 
an eg der 29. September Allerhöchſten Ortes be⸗ Mannigfaltiges. 70,50 M. Gb., Dttober November 40 M. Gb., Ayri-Mai 40,75 M. G. 
m g. Die zu halbjähriger aktiver Dienſtzeit eingeſtellten Berlin, 23. September. (Eine heitere Mandver-Erinnerung) — — 
Denn am 31. Oktober bezw. 30. April 1886 zu ent» aus der Zeit der glatten Geſchütze gab neulich ein alter Artilleriſt zum | Königsberg, 24. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
haften miehandwerker am 29. September er. Beurlaubungen Beſten. Bei einem Feld⸗Manöver verſagte eins der Geſchütze. Sofort ] Liter — — eb; 5 M. N M Gb, or M. bez., 
% BR, N zur Dispofition der Truppentheile haben an den ( war ber geſtrenge Oberſt zur Stelle, man unterſuchte das Rohr mit Pttober 4150 N T 1 0 Novbr Miez 
1 gan rminen inſoweit zu erfolgen, daß Rekruten zur Ein» | dem korkenzieherartigen Nevifions-Inftrument und zog — eine Gans 41,50 M. Br. —— M. Gd, —— M. bez, pro Frühjahr 42,50 M. Br., 
Wonen. Betreffs Einſtellung der Rekruten find zum | heraus. So ſtreng der Oberſt war, fo mußte er doch lachen; er = Mm 8 M. bez, pro Mai⸗Junt 42,50 M. Br., —,— M. Gd, 
affe einzuſtellen: Bei den Bataillonen der älteren | wandte, ohne ein Wort zu ſagen, fein Pferd und jagte von dannen. — — M. bezahlt, kurze Lieferung 41,50 M. bez. 
Regimenter, denen des 1. Rhein.⸗Inf.⸗Reg. Nr. 25, | Abends aber im Biwak rief er der Mannſchaft im Vorbeigehen zu, 2 
87 uf.-Reg. Nr. 42, des 2. Niederſchleſiſchen Inf.-eg. | fie habe einen Gänſebraten und lade ihn nicht einmal dazu ein. — | Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Septbr. 0,62 m. 
N be Dordesburgſchen Inf. Reg, Mt, 60, des Inf.deg. | In den glatten Gejhügen lebten es die Aetileriften, aller Art un. Firchliche Nachrichten 
kalen Juf.⸗Reg. Nr. 130 je 225 Rekruten; bei den fangreichere Dinge zu transportiren und die Gans hatte man in der RER a pe 129 95 Septeuber 1885 
ballert en der Infanterie, Jäger und Schützen je 190, bei | Eile des Aufbruches vergeſſen, herauszunehmen. l 0 
je 


. 47—40 
8 41—10 
* * 40—80 


— Referendarius Rudolf von Ingersleben aus Konitz. nach dem ſtädt. Krankenhauſe überführt. 


R 5 4 In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
egimente mindeſtens 150, bei den reitenden Batterien Berlin, 23. Septbr. (Eine recht ergreifende Scene) trug ſich [Vormittags 9%, Uhr: Predigt: Herr Pfarrer Jacobi. 
en d bei den übrigen Feldbatterlen mindeſtens je 30, bei | vorgeſtern Morgen etwas nach acht Uhr auf der Station Zoologiſcher Vorher Beichte: Berſelbe. i 

F Mr. 8 und des | Garten zu. Im ein Rupee better laffedes mach Hamburg gehenden | Mn... un Angmitiage Aofckie für arme Stubirenbe ber Xheeogie in 
er, ai went Nr. 10, je 200, bei den übrigen Fuß⸗] Zuges waren mehrere junge Miſſionäre geftiegen, die nach Amerika | Berlin. 2 a 

en nen und bei den Pionirbataillonen je 160, bei ven | abgeſandt find, um dort die Pflichten ihres dornenvollen Berufes zu In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
WI Elſenbahn⸗Regiments mindeſtens je 135, bei jeder | erfüllen. Die Verwandten und Freunde der jungen Geiſtlichen, Frauen, Vormittags 1 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 

ger at, dreijähriger aktiver Dienſtzeit mindeſtens 15, zw | Kinder und Männer — unter letzteren mehrere patriarchaliſche Er⸗ a Herr Pfarrer Klebs 

Beten er Dienftzeit im Herbſt d. J. und im Frühjahr k. J. ſcheinungen mit herabwallenden weißen Bärten — hatten den Schei⸗ Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

1 bel zn Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt mit der [denden bis zum Perron das Geleit gegeben. Als nun der Augenblick | Vormittags 111, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
r er. u emtlichen Truppentheilen in der Zeit vom 3. bis 7. | der Abfahrt gekommen war, ſtimmten die Zurückbleibenden im Chor Nachher Beichte und Feier des heiligen Abendmahls. 


Nr. erfolgen; nur die für das Pomm. Fuß-Artilerie- | mit wohlgeſchulter Stimme einen Choral an, deſſen Klänge mächtig | Nachmittags 2 Up: ce de eee Ruble, 
Hefe das Schleswigſche Fuß-Artillerie-Bataillon Nr. 9, durch die Halle ſchallten. Der Stationsvorſteher, der hinzugetreten Vormittags 8], Uhr: Mültüranbact mit deutſcher Predigt: Herr Diviſtons· 
Na am a 


ule ſowie die als Oekonomie⸗Handwerter ausgehobenen war, ſchien einen Augenblick zu zaudern, dann aber gab er das Zeichen, pfarrer Boenig. 

am 1 1. Oktober, und die Trainſoldaten für den Frühe und langſam rollte der Zug hinaus, während den am Kupeefenſer mm 
K urg 0 Ra 1886 einznſtellen. entblößten Hauptes ſtehenden Miſſionsſendlingen der Geſang ihrer (Schwediſche Reichs ⸗ Hypotheken ⸗ Bank 4½ 
9 eutſch uch.) Am 1. Oktober erſcheint eine neue Aus- Freunde als Abſchiedsgruß nachſchallte. Sebſt Unbetheiligte konnten] pCt. Obligationen von 1880.) Die nächſte Ziehung findet 
enge en Eiſenbahn⸗Kursbuchs, enthaltend die Winterfaht- | fi) dem Ernſt dieſer Scene nicht entziehen. Am tiefften aber wirkte, | Anfang Oktober ftatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2”, pCt. bei 
ranſchli hnſtrecken öſtlich der Linie Stralfund-Berlin-Dresven, | dem „B. C.“ zufolge, dieſer Abſchied auf eine ſchluchzende Mutter, | der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 


A daten Bahnen in Oeſterreich und Rußland. Daſſelbe] welcher der Zug einen ebenfalls nach Amerika gehenden Sohn ent⸗ Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. 
. onen bezw. Billetexpeditionen des vorbezeichneten | führte. pro 100 Kronen. 


Bekanntmachung. Sosse 


Am Mittwoch d. a ! 
Die ſpäteſtens bis zum 1. März 1886 auszuführende Lieferung der für J Willamowski Breitestr 88 
. 7 . ’ 


Nachmittag 3 
findet das 


0 
das hieſige Artillerie⸗Baracken⸗Kaſernement erforderlichen 3 M fi Out 
212 5 im neuen Haufe des Herrn C. B. Dietrioh 
Utenſilien e 8 Ei 28 ee 
ſoll im 5 8 1 9 verdungen werden. Die Vergebung erfolgt in S empfiehlt er = 1 1 Win | 
Looſen in nachbezeichneter Weiſe. = 2 1 2 erme 
. ieee dei n ee ee Damen⸗, Kinderhüte 8 — 
008 iſchlerarbeiten (ungeſtrichene Utenſilien 5 | 
Pr II. dto. 5 W 13458 — S und Hutgarnituren, & 8 
e e 405 Je Oberhemden, Kragen, Shlipſe, Manchet- S 6 
” . . len . —— 3 
„ I immerhin > 8 = ten, wollne und baumwollne Strickgarne, & Kü stoß 
77 a to. „FF 9442 — 8 x 
Cb 2 1603 25 ſowie Fee e Unterkleider werden naturgetreu, schmerzlos 
air une 8 3 635 50 zar ſol dat Pries Zahnſchmerz ſofort entfer 
IX. Sattler⸗ und apezierarbeiten „ 1089 — — Zähne plombirt u. ſ. w. 
B. utenſilien von Metall. — — . Smieszekz 
Loos 1 S Eh a 5 8 yo e 1 5 ehrliche ſaubere Aue 
2 oſſer⸗ un chmie earbeiten Be 2865 9 ; Brücken 
„ III. Verſchiedene Utenfilien (Handelsartikel). 2448 05 Rothe Kran? Geld- | Köln. ee II cen . Uhr Mn we 
©. Utenſilien von Glas, Fayence, TIEREN, x 492 05 | 5 0. 
3. Majchinenban-Arbeiten . . | 800 — Lotterie Lotterie Hühner hund 4 . 
nes Lieferung von eiſernen Bettſtellen ER ER 7488 — Hauptgew. 150,000 Mark 75,000 r 20, ya Mk. 8000 Gold. | unter Garantie der Vor⸗ - LA 
Hierzu iſt Termin auf: s Baar Zieh. 2, Nov. Loos 5 Mk. Liste, Loos 1 Mk., 11 L. 10 Mk.; Liste züglichkeit zur Hühner © ! 
Mittwoch, den 7. Oktober er., Vorm. 10 Uhr, und Porto 35 Pf. und Porto 30 Pf. Haſen⸗ und Enten: = 
für die Looſe zu A, Beide Loose zus. fr. m. Liste 6½ M. Für 10 M. 1 Kreuz-Loos u. 5 Kölner. | jagd verkauft @. Se 
Mittwoch, den 7. Oktober er., Vorm. 11 Uhr, Für 20 M. 2 Kreuz-Loose u. 11 Kölner franko m. Liste. Agenten werden f 
für die Looſe zu B bis E gesucht u. erh. Rabatt. Ferner offerire ½ Rothe Krz.-Anth.-Loose 43 M., RER f 
anberaumt, zu welchen Unternehmer eingeladen werden. Die Koſten⸗Anſchläge] 11 halbe 30 M. versch. Num. Für M. 5,50, ½ Kreuz-Loos u. 2 Cölner. kräfti en Lan 


und Bedingungen find im diesſeitigen Bureau während der Dienſtſtunden ein: | Für M. 10 2 halbe Kreuz-Loose u. 4 Cölner. Für M. 20 4 halbe Kreuz- der gut leſen und E 


. . derſelben werden, rechtzeitig requirirt, gegen Erſtattung Loose u. 9 Cölner franko incl. amtl. Listen. von un C. Dom 
er Kopialien verabfolgt. 
Bromberg, den 22. September 1885. August Fuhse, BAnkIRSON Mülheim (Ruhr) 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. e eee ö N . 8 Bu gang 0 80 
N nde die Poſtkiſte 22— 
Beſchluß. Polſter- Aobel⸗ Lager önigl. bel b. Hirt zu 350 Mark franko FT 
Das Konkursverfahren über das Königl. gelg. appro nahme. a. 
Vermögen der Wittwe Amalie Char: Jahu-A 1 t Grün P. Brotzen, Erüs lil 
lotte Kraſchutzki zu Thorn iſt nach voll- . K. Schall 1 144. 
n aufgehoben. 90 er >. Tapezier und Deforateut Saane Gebifie 
1 2 N 33 Culmerſtraße 33: hmerzloſe Operationen 
Abaigliches Antögericht, EE auyet na wur gligen Yeahtun. |$ = 5 acl Kahn 
glich gerich b Lager von Polſtermöbel⸗Stoffen. Spez.: Goldfüllungen. 
Bekanntmachung. Alle Anfertigungen von neuen Polſter-Garnituren, Reparaturen und 9Ee0009900809000000000088 
Am 5. Oktober cr findet in Aufpolſterungen von jeder Art Möbel, ſowie Anfertigung aller Arten Zimmer⸗ Um zu räumen, verkaufe ich für 1886 h 
Podgorz (bei Bahnhof Thorn) ein Detorationen werben jehnell ub bilig ausgefühtt_ [TO Tapeten-Reſter iſt eingetroffen und aus ji 
0 0 
Kram-, Vieh- und Pferde⸗ 5 „Mode und Haus zu den billigſten Preiſen aus. 5 ind 8 
| markt Ratt. „ „Praktifche Iufeicte Frauenzeitung Joh. Sellner. Trunkſucht 8 1 0 
0 Daß zur B. NogalinsfiTeben mit illustrirter Belletristisoher Beilage (erste Schriftsteller) und e 5 Bu ein Gl uni 
, i erechteſtraße. und ſende gerichtlich 
Nachlaßmaſſe gehörige ee, ER RA ER 72 . N N za ER erhärtete Zeugniſſe gratis u 


4 monatlich 2 Nummern (je 16 Seiten Text und viele Illustrationen) 
verkörpert die praktische „Modenwelt“, bietet „Für's Haus“ 
Fesselndes und repräsentirt eine „Deutsche Illustrirte Zeitung“. 


Rabattverkehr! Prämienräthsel! 

9 Ersterer ermöglicht Hunderte von Mark Ersparniss, letz- 

teres einen Gewinn im Werthe von 300 Mark. 

4 Abonnements bei allen Postanstalten (Post-Zeitungs-Katalog 

Nr. 3381, 14ter Nachtrag), Buchhandlungen und gegen frankirte 

Einsendung des Abonnementsbetrages bei der 

5 Expedition von „Mode und Haus“ 

(John Schwerin's Verlag, ae 
Berlin, W. 64, Behren-Str. 22. 


Hausgrundſtück 
Thorn Altſtadt Nr. 3467 ſoll 


Montag d. 28. Septbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Comptoir verkauft 
werden. 
Die Bedingungen können vor⸗ 
her bei mir eingeſehen werden. 


F. Gerbis, 


A. 9 Berlin 


verlaufen! 

Eine Buchdruckerei mit Dampf⸗ 
betrieb, für Zeitung und Acciden⸗ 
en eingerichtet, am Schnittpunkt 
von 7 Pferdebahnlinien gelegen, 
3 ift wegen Verzug des Beſitzers 
Konkursverwalter. nach dem Yuslanbe, zu verkaufen. 
Preis 22,000 Mark. Bedingung = 


M . die Barzahlung. Kapitaliften, die ff 
ontag, den 28. d. M. - ” 7 jargahfung. „Rapitaliften, die f 
Se. | Jandwirthschafll. Schule zu Worms [Bass be 


re 3 auf der Fiſcherei⸗ beginnt ihren 25. Jahrgang am 1. November. — Programme sind durch ger Pächter nachge wieſen werden DR 
: den Director Pr. Sehnelder zu erhalten. F N : 
Näheres täglich von 10—2 Uhr 0 


eine Partie Taue, Ketten, en — 
Hacke SSS Y Yoo in der Buchdruckerei Kochſtr. 57. 
Hacken, Bre chſtangen u. a. m. Zweite, neugestaltete Auflage In handlicherem Format. 77 15 ee 5 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare f 
VAVAYONGSSERYINSENZOSIESIESIENEISIONIESIOSIN x a f 
Zahlung verkaufen. Beyrau, — — — — ſich ſchriftlich an die v. Lieber: & 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 
Dienſtag den 29. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in dem Geſchäftslokale des 
Klempnermeiſters Erd ma nnhierſelbſt 
(Schuhmacherſtraße) 

verſchiedene Gegenſtände als: 

Lampen, Blecheimer, Waſſer⸗ 


3 fa 
a 


de 
Himmer's 16e u W. 


e den iu 1 weſen He ey 
9 nie 
Bon 3 Uhr b mit © fh, 


Friſcht ii 


de 
Kaffe r M 
wozu ergebenſt A145 mm 


\ 


1 hübich möbl. Zim. u. lag 
Ein. 5 Gale 5 1 8 
Näh. Neuſt. Markt 258 | 


a 0 l 
deſtall iſt im Ganzen 9 ger 
5 ae 199 > ars 
Bromb. Vorſta ns 
Weintrauben Große u. kleine Wohnung! 
friſch vom Stocke, perſenden in 5 Kiol | miethen vom 1. Oktober h go 
Poſtkörbchen per Poſtnachnahme od. vor: | ©. HMempler, Bro Fr 
heriger Caſſa⸗Einſendung 5 Kilo franco ie I. Etage, 4 Zim. "8. | 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme von 3 Kör⸗ 0 verm. Tuchmacherſtr. a, don 
ben & franco Mk. 2,40 Pf., Zwetſch⸗ 7 Vorderwohnung zu per. u! da 


mann'ſche Buchdruckerei, Berlin, ie Parferre⸗Wo 
2 — 4 — 2 57, Berl. I D r 


IE C b 


r gratis, Erste rat. In allen Buchhandlungen vorrätig! 


tonnen, Badewannen, Gieß⸗ ä n ken, 5 Kilo franco Mk. 2.—. r⸗ Packer 
8 kannen, ein Petroleum App... — Hide, 5 15 franco Mk. 280 Im im. pr Be 
trat ſowie verſchiedene andere | | Ein Yrahtwerk für das Voll! . Watz & Co., Werſchetz ee e e 19 0 
i en 1 7 eine | Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und ift mus FE 5 heizbaren Simmern, ue 12 IN 
Tomban chreibpult und] durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Baum bänder, Ara 105 


lch 

i 0 Foven, e 
breitgepflochten aus Rohrbaſt für Obſt⸗ Eine, Stube und Al mn 

und Allee⸗Bäume bewährt. Kein blirt, Ausſicht 1 MT e 


eee e e Europas Kolonien. 


Zahlung verkaufen. Beyrau, a x s 2 
| Nach den neue In rs eſchildert Reiben am Stützpfahl, kein Zerreißen 
. Gerichtsvollzieher in Thorn. ch j geſch bei Stürmen. Schnelles Anbringen und er Kaleubes “ 
Herren-, Damen- U. Dr. Hermann Roskoschny. ( | ihnelle Nachhülfe nach Jahr und Tag. 2 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bis⸗ Prospekt gratis. Muſter franko gegen S S 2 
Kinderſtiefel, her unerreichte Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 20 Pf. in Briefmarken. 5 5 3 
elegant und dauerhaft Arbe, Das reich illuſtrirte prachtvoll ausge⸗ Ine S S 8 
empfehle zu äußerſt billigen Preiſen 60 Pfennig] ſtattete Werk zerfällt in fünfAbtheilungen, | 10 Mark Pfitzinger & Ber ard S. = e 
deren jede ein in ſich abgeſchloſſenes [September — — 0 N 
unsch, OR Ganzes bildet: pro Techniſches Bureau, 27 28 29 301 DO 
Cliſabethſtr. 263 neb. d. Neuſt. Apotheke Lieferung. J. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum | Prachtban d. Berlin C., 46 Königsſtraße 46. [Oktober. — — — gr 8 eng 
Die — — Kamerun. II. Das Kongogebiet» III. Die L__. Anlage, Einrichtung und Ober⸗Betriebs⸗ 4 5 6 1 1 1 
Gewinn ⸗-Liſte Deutſchen in der Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. leitung von Spiritus⸗, Stärke⸗, Preß⸗ 1112 5 91122 | 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in hefe⸗ und Eſſigfabriken. 18 19 4 2820 em 
der Lage, die erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte Keſſelſpeiſewaſſer⸗Reinigung. 27 an 
Görlitzer Ausſtelun s-Kotterie verſendet die 3 gratis und franko. 1 Ausführung. chemischer Analpſen aler November. 2210111 ‚a 
üt eingetroffen und einzuſehen in der a f 6 5 5 Arten. 8 910 8 19 ie 
Expedition der „Thorner Presse“. Bl Agentur, — Kommiſſion. — Export. 151161711 ter 


Druck und Zn von C. Dombrowski in Thorn. 


